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Schwarze Falter am
?
,H°l,en Licht"

Von Hermann Pfister.

Die Kleinschmetterlinge der Hochalpen sind alle schwarz. Wenigstens
schien es mir so, als wir am 17. Juli 1952 im Gebiet der Rappenseehütte
(Allgäu) auf dem Weg zum „Hohen Licht" (hart an der Landesgrenze
am Anfang des Heilbronner Wegs) ihr Leben und Treiben beobachteten
und das, was uns gefiel, für die Sammlung mitnahmen. Es war ein heißer
Sommer tag, der es indessen mit seiaen Vorgängern noch nicht ganz fer-

tiggebracht hatte, mit allen den ausgedehnten Schneeflächen fertig zu

werden. Auf dem breiten Hochplateau mit den riesigen Steinblöcken und
dem nur da und dort sichtbaren geringen Pflanzenwuchs lagen in .fla-

chen Mulden noch große Schneefelder, die unter der hier leuchtenden
Sonne doppelt so weiß erscheinen als unten in den Tälern. Nur ganz auf-

merksame Augen konnten sehen, daß diese schweigsame, zu Fels und Eis

erstarrte Landschaft zartes, springlebendiges Schmetterlingsleben be-

herbergte. Gerade die Ränder dieser Schneefelder hatten sich die flin-

ken Orenaia lugubralis Led. für ihre gut besuchten Konferenzen ausge-
sucht. Der sonst in den bayer. Bergen nur ganz vereinzelt beobachtete

Micro — einer unserer „größten Kleinen" — saß mit besonderer Vorliebe

auf dem glitzernden Weiß des Schnees, von dem er sich mit seinem ern-

sten, dunkelblaugrauen Kleid gut abhob. Das Tierchen ist übrigens raffi-

niert. Ein fallendes Steinchen, eine rasche Bewegung und weg ist es, sehr

schnell sogar. Auch die in der Schmetterlingswelt meist so faulen Weib-
chen (eine Ausnahme, die die Regel bestätigt) verstehen es meisterhaft,

Ruhestörer schnell zu erkennen und für sie heilsame Konsequenzen zu

ziehen. Als altem Karl-May -Schüler gelang es mir schließlich doch, die

flinken Sonnenvögel zu überlisten und eine reizvolle Serie der interes-

santen Art für meine Sammlung" zu gewinnen. Lugubralis schien das Ge-
biet, wenigstens bei Tag fast für sich allein gepachtet zu haben. Ledig-
lich Erebia glacialis Esp., Anarta nigrita B., Psodos caelibaria HS und
Titanio schrankiana Hochenw., tauchten in vereinzelten Stücken auf,

nicht minder scheu, — auch dunkel gefärbte Tiere, wie die wenig be-

kannte Olethreutes noricana HS., die ich dann am Rande des Kars auf
einem nach Süden geneigten, mit Dryas octopetala-Pohtem bewachsenen
Hang fand. Sie war dort zahlreich, wachsam und unzugänglich — bei dem
herrschenden heißen Wetter wenigstens. Das Tierchen ist wunderschön,
selten hat mich das Jagdfieber so gepackt wie beim Anblick der flüch-

tigen tiefschwarzen, mit weißen Bändern verzierten Tortricide. Schön
freilich nur für den, der auch die kleinsten liebenswerten Wunder der

Natur liebt. Der sonst so seltene Falter variiert ungemein, was seinen
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Reiz nur erhöht. Die Raupe lebt wohl sicher auf der Silberwurz. Meines
\\ issens ist sie noch unbekannt. Die erste Bekanntschaft mit dem Tier
machte ich nicht dort, wo es hingehört, in den Hochalpen, sondern im
Isartal zwischen München und Wolfratshausen, wo sich im Kiesbett des

Flusses Alpenblumen ansiedeln, darunter besonders häufig und ausdau-
ernd Dryas octopetala. Zurück zum „Hohen Licht'". Ich muß nun doch
den ersten Satz meines kleinen Berichtes richtig stellen: Alle Falter wa-
ren nicht schwarz: Plutella geniatella Z., ein anspruchlos oliv gefärbtes,

doch recht elegant gezeichnetes Tierchen fand meine Frau auf einem Fel-
sen sitzend als Finzelstück. Wenn wir früher aufgestanden wären, zur
Zeit der ersten Sonnenstrahlen des Tages, hätten wir wohl mehr ge-

sehen. Und als 2. Art: Grambus radiellus llbn., gar nicht selten und die

ersten Stücke, die bisher auf bayer. Boden beobachtet wurden. Das war
aber auch alles an ..Buntem". Besonders freute mich zu guter Letzt noch
eine „schwarze Eroberung": Sphal. olpiculana llbn. Nur ein winzig klei-

nes Plätzchen beherbergte die flinke Art, die Männchen waren zahlreich,

die nicht flugfähigen, aber recht lebhaften Weibchen machten sich rar.

Immerhin, es waren für mich „die ersten aus Bayern'". Die Stücke sind

stattlicher und dunkler schwarz gefärbt als solche aus den Urgesteins-
alpen.

Der Tag war wunderschön. Als wir abends mit unseren schwarzen Fal-
tern auf die Hütte zurückkamen, hatte inzwischen der Hütbub ein Tele-
gramm für uns mit einer traurigen Nachricht aus dem Tal mitgebracht.
Unsere Fahrt war zu Fnde.

Anschrift dos Verfassers:

Hof/Saale, Hermann-Lönsstraße 29.

Kleine Mitteilungen

:

32. Procris piuni Schiff. (Lep., Anthroccridac) an Erdbeere.

Im Mai 1953 wurden mir aus einer Erdbecranlagc in Langensendelbach (Kr.

Forchheim) Raupen übersandt, die au den Frucht knoten und Kelchblättern,

aber auch an den Laubblätlern der Erdbeerpflanzen gefressen hatten. Die ge-

schädigten Pflanzen hatten kleine Inseln im Bestand gebildet. Die Raupen sehrit-

ten sehr bald zur Verpuppung, und Ende Juni schlüpften zu Gattung Procris

gehörende Falter, die Herr Daniel. München, freundlicherweise als Procris

pruni Schiff, bestimmte. Als Fraßpflanzen der Raupen dieser Art werden in der

Literatur einerseits Schlehe (Prunus spinosa L.), andererseits Heidekraul (Callmiu

vulgaris Salisb.) angegeben. Auch auf Eiche sollen die Raupen gelegentlich be-

obachtet worden sein. Daß zu diesen drei systematisch sehr weit voneinander
entfernten Fraßpflanzen eine vierte, nicht minder unterschiedliche treten kann,

verdient Beachtung. H. Brandt, München.

33. Massenauftreten von Biston zonarius Schiff. (Lep.. Geometridae) an Luzerne.

Mitte Juni 1949 traten in Reusch (Kr. Lffenheim) Raupen des Spanners
II. zonarius in einem Luzerneschlag zu Tausenden auf, die in wenigen Tagen den
ca. 0.4 ha großen Bestand völlig kahlfraßen, so daß nur noch die Stengel übrig-

blieben. Danach gingen sie auf angrenzende Kartoffel- und Erbsenschläge über.

Inwieweit sie hier noch Fraßschäden anrichteten, wurde nicht mitgeteilt. Nor-
malerweise leben die Raupen dieser Art an Schafgarbe. Glockenblume, Salbei.

In der Pflanzenschutzliteratur ist einige Male schon über Fraß an Luzerne,
Erbsen, Rüben und Möhren berichtet worden.

II. Brandt. Landesaustalt für Pflanzenbau und Pflanzenschutz

München, Könieinstraße 36.
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